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1,0) bin bet ©ufteler ©cfireier

Unb ftnbe, bog neue Safer

SBerb' SSieleë im «Ilten laffen,
©aS gu änbern roär' gut, fütroafjrl

Stil' ®Iüd unb «Bonne unb ©egen

«Bünfcfit ©iner bem «Inbem gu,
«Jor ©ratulattonen Bat Stiemanb

3m roeiten Sanb feine Stufe'.

SBürb' baS gange Safer aber gebauet

©aS grofje unb fierrlicfie gelb
©er riefetigen Stäcfeftenltebe:

SBie fdjön roär'S bod) auf ber SBeltt

6in wirkliches Bonmot" von IRJVL
«IIS ber Sronprtng beS bunfeffien ©eutfdjlanb, beffen ©örner jetjt

«luffefeen erregen, nodj als Spring einmal längere $eit in Stettin geroefen

roar, fafjte @3t fein Urteil über benfelben in bie auSnafemSroeife treffenben
SBorte gufammen: ©t ift guoiet Sluguft unb gu roenig Spring. ,.1"

Der deutsche Kaiser über dte Kunst.
©örte ftets auf beffen SBorte, ber ein ättelgeretfter,
©er, foroie in allen ©ingen, in ber Stunft ift SJteifter.
©er allein bie gange SBeiSfjeit, alter SBeit gepadjtet,
SBäfjrenb ringSumfeer bie anbern, geiftig finb umnadjtet:
Stur roaS man in alten Qeitm auSgefiauen, gemalt Bat,
©aS, roomit bas SJtittelalter fünfterifdj geprafelt fiat,
©aS gu beffen SfJreiS unb ©fjre roir nadj SBelfdjlanb reifen,
©aS aEein ift muftergültig, baS nur barf man preifen.
SBer eS nidjt tut, biefen roiE idj, auS bem Steidje roeifen.
SIEeS, roaS bie Stunft gefefiaffen in ben jetj'gen Stitm,
©em mufj idj bte «Inerlennung unb baS Sob beftreiten.
©ennodj tröftet eudj, ifir Sünfiler, roaS in biefen ©agen
Sûr gefdjaffen, Slnertennung roirb man nidjt nerfagen.
©enn oieEeidjt nadj taufenb Safiren, bann feib ifer bie «Uten.

SJleifterfiaft unb mufterfiaft ftnb bann bte ©eftalten.
©ie Sfj* fdjuft unb pinfeitet, bafj finb bann bie «Saferen.

Unb eS roerben preifen eudj Saifet, Sönige, Boren.

Tom Zylinderhut.
ÎÎIotto : Schön ist ein Zvlinderhut,

tüenn man ibn besitzen tut."
©ine erfdjöpfenbe SJionograpfete biefeS erfjabenften ©nmbolS ebler

SJtännttcfefeti fefilt bis gur ©tunbe nodj ; audj bie nadjftefjenbe ©figge foE
Blofj einige SBaufteine bagu liefern. 23ioIogifdj ift ber 3nIinberfiut offenbar
als etn «luSbau ber tnenfajlicfien ©djäbelfiöfjle in ber Stidjtung nadj oben

gu betrachten, alfo geroiffermafjen als bie SJtanfarbe ber Steftbeng beS ©eifteS.

Urfprünglidj non tretsförmigem Guerfdjnitt unb oon erfreultdjer Sänge,
feat er jetjt als ©runbrifj baS elegantere Dual unb etne befdjeibenere ©öfje

angenommen, ©eutgutage ift er faft ofjne StuSnafjme furg gefdjoren unb

gfatt gebürftet ; eingelne renitente ©äärdjen oermögen ben 33efttjer gerabegu

nernös gu ftimmen. ©aS früljere, oft an ben feiigen Slbglang ber «Ibenbröte
erinnernbe Stolorit tft einem blinfenben ©tamantfdjroarg geroidjen unb bie

efjemals roefentlidj breitere, flacfee Srämpe oerfleinerte ftcfj bis gur fdjön
gefdjroungenen Sinie non noEenbetem ©feie*.

©ie ooEftänbigfte SoEeftion biefeS fdjönen 23efletbungSfiücteS trifft
man Bier gu Sanbe etroa bei Beffern 23egräfentffen. Slidjt nur ber repräfen*
tierenbe ©eil ber SJereinSuorftänbe ober bie ©efangSfeftion" irgenb eines

SJlännerdjorS ift bamit gefdjmüdt, andj mandjer eferenfefte 8aie trägt biefeS

©innBitb foliber ©legang mit auSgefprodjener geierltdjfeit gur ©cfiau. ©er

gntinber" nur gang ungebifbete SJtenfdjen fönnen gelegentlidj non einer

«tngftröfire* fpredjen Bilbet ben ©folg ber ©eiftlicfefeit, bie SBonne beS

Biebern SircßenpffegerS, ben ©roft beS fleinften ©tabtrateS. SBaS fein «Ins

feljen jetjt nodj etroaS Beeinträdjtigt, ift eingig bie gerabegu Bemüfienbe,

man mödjte fagen «Inftofj erregenbe SBerBreitung beBfelBen. «Benn einmal
bie 83eredjtigung gum ©ragen eines ^nlinberfeuteS burdj ein SJlanbat auf
bte ©eiftlicfefeit unb bie firdjlidjen Sßefiörben, aEenfaES nodj auf bie ©pitjen
ber roeltlidjen DBrtgfeir, aBer auf biefe nur Bei gang Befonbers feierfidjen
«Iniäffen befdjränlt ift, bann roirb iljm erft biejentge Sßerefirung gu teil
roerben, bie er nadj aE feinen SJorgügen beanfpruefien barf. ©ann roerben

audj pleBefifdje ©elüfte, roie ber S3erfucfi, benfelben anjutreiBen" ober gar
burdj unBeredjtigteS ©arauffitjen eine ärgerUdje gornroeränberung an ifim
ßernorguBringen, aEmälig oerfdjroinben.

«tEe SBeit ift frofi, bafj bte gamilie ©umbert
Slun entbeeft ift unb mit Sßoltgiften umfefirt.
Solcfi etn ©tücf bleibt tmmetfiin Sanonen=33umm roert,
SBeil eS überaE gufriebeneS ©ebrumm näfjrt,
gortgefüfirte Saffen nebft ben ©djelmen umleert,
33iEig ift'S, bafj man bie polijei brum efirt,
Unb fte greift, iefe roiE eS tjoffen, bodj roofjt gum ©djroert;
SBo babei baS ffeinfte ©djroaijblatt audj nidjt bumm fäfjrt,
Unb oergnüglidj an ber 2Ibonnenten ©umm gefjrt.
SBaS bodj beffer ift, afs roenn'S in Stopfen ftumm gäfjrt.

6tne Starhstrom-Delare(y)de
fiat unfer 23ericfiterftatter Bei ©elegenfieit ber jüngften Stnroefenfieit beS

©eneral ©elaren in güridj aufgefangen. 83or bem «JeEeoue ©otel fjätte
ber SteBeffpaltet einen ©ratjt= unb nafjtlofen ©efegrapljen, einen fogenannten
©eEfiörer (Sßatent ©paltneBel) aufgefteEt, ber bie ©igentümlidjfeit Befitjt,
niefit nur baS gu reprobugiren roaS ßtnter ben genfterfdjeifien nom SBeEeoue

gefproefien rourbe, fonbern audj bas, roaS baS Dpfer beS journaliftifcfien
SnteroieroS Bei einem SluSfragegepIänfel oerfdjroeigt. Stuf biefe
SBeife gelangte unS fotgenber fjiftorifdjer ©ebanfenauStaufdj gur StenntniS:

Snternieroer: ©arf man roiffen,' ©err ©eneral, roarum ©ie
eigentlidj ben ©eneral SJtetfjuen gefangen genommen ßaBen?

©elaren: ©eroifj. ©8 gefdjafi nur, roeil idj baS gar nidjt mefir
umgefien fonnte.

Snternietoer: «fBer roarum Bat fidj ©eneral SJtetfiuen fo leiefet

fangen laffen?
©elaren: SBeil er midj nicfjt umgefien fonnte.

Snternieroer: «Barum BaBen ©ie ifin nidjt einfadj in bte glucfet
gefdjfagen unb iljn laufen laffen?

©elaren: Sonnte idj nidjt, roeil er nidjt mefir laufen fonnte,
feine ©adje roar ja ofinefiin fo oer faßten, bafj idj ifin eBenfaES roieber
f a fi r e n faffen müfjte.

Snternieroer: SSerfttße fdjon. «IBer roarum BaBen ©ie ifin bann
nidjt bei ftdj beBalten?

©elaren: SJtan foE ben Stamen beS ©errn ntdjt unnütjlidj mit
ftcfj füfjren; mir fonnte ber ©err ©eneral roeber an ber ©pitje nodj am
©eferoange meiner «Irmee irgenb etroaS nütjen. «tn ber ©pitje feiner
eigenen «Irmee aber roar ein foldjer ©eneral mir niel nüijtidjer als
meine eigene Strmee. ©efien ©te baS ein?

Snternieroer: Sa ja' beS ©errn SBege ftnb bodj rounberbar;
unb er füfjret eS Ijerrlidj fjinauSI

©elaren: ©efjr ridjtig; fo ungefäfir fagt '8 ja ber Sitfdjner audj,
nur Bat er Bis jetjt nodj nidjt SBort gefjalten.

Jt
<Harnung.

©iejenigen «IngeBörtgen ber Bürgerlidjen SJarteien im
SreiS III, bie partout ©troaS* roerben rooEen, roarnen roir, ifire
politifcfie UeBergeugung Bis auf roeitereS nodj nidjt gu änbern,
ba roir unfern SBebarf an Santon§= unb ©tabtratsfanbibaten
auf lange $eit binauS gebeeft BaBen. ©ie ©ogialiften.

grau ©tabtridjter: ©rüefjene, ©err
geuft. ©aS ift ä rädjt, bafj idj ©ie triffe, i fiä
©ie öppis feEe fröge, aBer mer roänb e djli
fjtnber b'gleif djfi alle fiinbere, baS i8
ntetner g'fjört.

©err geufi: Unb baS roär?
grau ©tabtridjter: fcänb ©ie nüt ner=

naß über bie SBerfammlig im Safino
g'Ufjerfifil?

©err geufi: 3 fiäS tänft, eS feig roieber
öppis über b'Sitt ließ feit, bafj 'S niemer
törf g'fiöre.

grau ©tabtridjter: 3a, idj fägen
Sfine, bä muefj ©adje nergeEt fia non ifim

fälBer unb bä ©eitanb BeB er na brin te gogen, e8 nimmt mi
©err geufi: Sä, aber utnS ©immelSroiEe, 6ie roüffeb ja aEeS fo

Baaräjli unb roänb midj uSfröge?
grau ©tabtridjter: 3ä, idj fiä gmeint, ©ie roüffeb na öppis

©nauerS. ®'grä StümBelt ift ä bet gft, aBer fte Bät ebe bie frönbe
©cfinögge nüb aE nerftanbe, roo bä ©ittltdjf eitSapoftel Brncfit fiät,
ietj fiät fte mer'S eBe ba uf gf cfjriebe, icfi feE ©te fröge, roaS Um
©uftggottSroiEe, roänn nu niemer djunt

©err geuft (nadjbem er gelefen): ©net mer leib, grä ©tabtridjter,
ba fänn idj mi nüb uS. ©a frögeb ©ie am Beften Sfire ©odjter, roo i bie
fiöfier ©ödjterfdjuel gafit, bie dja fa Iattnifcfi. »bie grau ©tabtridjter.

^ch bin der Düfteler Schreier
Und finde, das neue Jahr

Werd' Vieles im Alten lassen.

Das zu ändern wär' gut, fürwahr I

All' Glück und Wonne und Segen

Wünscht Einer dem Andern zu,

Vor Gratulationen hat Niemand

Im weiten Land seine Ruh'.

Würd' das ganze Jahr aber gebauet

Das große und herrliche Feld

Der richtigen Nächstenliebe:

Wie schön wär's doch auf der WeltI

Ein nvîrklîàs Konniot" von IkM.
Als der Kronprinz des dunkelsten Deutschland, dessen Hörner jetzt

Aufsehen erregen, noch als Prinz einmal längere Zeit in Berlin gewesen

war, faßte ER sein Urteil über denselben in die ausnahmsweise treffenden
Worte zusammen: Er ist zuviel August und zu wenig Prinz. >.I"

Vev âeutsà Kaiser llvev âîe Kunst.
Hörte stets auf dessen Worte, der ein Vielgereister,
Der, sowie in allen Dingen, in der Kunst ist Meister.
Der allein die ganze Weisheit, aller Welt gepachtet,

Während ringsumher die andern, geistig sind umnachtet:
Nur was man in alten Zeiten ausgehauen, gemalt hat,
Das, womit das Mittelalter künsterisch geprahlt hat.
Das zu dessen Preis und Ehre wir nach Welschland reisen.
Das allein ist mustergültig, das nur dars man preisen.
Wer es nicht tut, diesen will ich, aus dem Reiche weisen.
Alles, was die Kunst geschaffen in den jetz'gen Zeiten,
Dem muß ich die Anerkennung und das Lob bestreiten.
Dennoch tröstet euch, ihr Künstler, was in diesen Tagen
Ihr geschaffen, Anerkennung wird man nicht versagen.
Denn vielleicht nach tausend Jahren, dann seid ihr die Alten.
Meisterhaft und musterhast sind dann die Gestalten.
Die Ihr schuft und pinseltet, daß sind dann die Wahren.
Und es werden preisen euch Kaiser, Könige, Zaren.

Vom ^vlînâevkut.
Motto i Sckön ist ein ?v>mcierlml,

Aenn msn ikn besitzen tut."
Eine erschöpfende Monographie dieses erhabensten Symbols edler

Männlichkeit fehlt bis zur Stunde noch ; auch die nachstehende Skizze soll
bloß einige Bausteine dazu liefern. Biologisch ist der Zylinderhut offenbar
als ein Ausbau der menschlichen Schädelhöhle in der Richtung nach oben

zu betrachten, also gewissermaßen als die Mansarde der Residenz des Geistes.

Ursprünglich von kreisförmigem Querschnitt und von erfreulicher Länge,

hat er jetzt als Grundriß das elegantere Oval und eine bescheidenere Höhe

angenommen. Heutzutage ist er fast ohne Ausnahme kurz geschoren und

glatt gebürstet ; einzelne renitente Häärchen vermögen den Besitzer geradezu

nervös zu stimmen. Das frühere, oft an den seligen Abglanz der Abendröte
erinnernde Kolorit ist einem blinkenden Diamantschwarz gewichen und die

ehemals wesentlich breitere, flache Krämpe verkleinerte sich bis zur schön

geschwungenen Linie von vollendetem .Chic'.
Die vollständigste Kollektion dieses schönen Bekleidungsstückes trifft

man hier zu Lande etwa bei bessern Begräbnissen. Nicht nur der repräsentierende

Teil der Vereinsvorstände oder die .Gesangssektion' irgend eines

Männerchors ist damit geschmückt, auch mancher ehrenseste Laie trägt dieses

Sinnbild solider Eleganz mit ausgesprochener Feierlichkeit zur Schau. Der

.Zylinder' nur ganz ungebildete Menschen können gelegentlich von einer

»Angströhre' sprechen bildet den Stolz der Geistlichkeit, die Wonne des

biedern Kirchenpflegers, den Trost des kleinsten Stadtrates. Was sein
Ansehen jetzt noch etwas beeinträchtigt, ist einzig die geradezu bemühende,

man möchte sagen Anstoß erregende Verbreitung desselben. Wenn einmal
die Berechtigung zum Tragen eines Zylinderhutes durch ein Mandat auf
die Geistlichkeit und die kirchlichen Behörden, allenfalls noch auf die Spitzen
der weltlichen Obrigkeit, aber auf diese nur bei ganz besonders feierlichen

Anlässen beschränkt ist, dann wird ihm erst diejenige Verehrung zu teil
werden, die er nach all seinen Vorzügen beanspruchen darf. Dann werden

auch plebejische Gelüste, wie der Versuch, denselben .anzutreiben' oder gar
durch unberechtigtes Daraussitzen eine ärgerliche Formveränderung an ihm
hervorzubringen, allmälig verschwinden.

Alle Welt ist froh, daß die Familie Humbert
Nun entdeckt ist und mit Polizisten umkehrt.
Solch etn Glück bleibt immerhin Kanonen-B um m wert.
Weil eS überall zusriedenes Gebrumm nährt,
Fortgeführte Kassen nebst den Schelmen umleert.
Billig ist's, daß man die Polizei drum ehrt,
Und sie greift, ich will eS hoffen, doch wohl zum Schwert;
Wo dabei daS kleinste Schwatzblatt auch nicht dumm fährt.
Und vergnüglich an der Abonnenten- S um m zehrt.
Was doch besser ist, als wenn's in Köpsen stumm gährt.

Cine 8tavksî?om-Velave(v)âe
hat unser Berichterstatter bei Gelegenheit der jüngsten Anwesenheit des
General Delarey in Zürich aufgesangen. Vor dem Bellevue Hotel hatte
der Nebelspalter einen Draht- und nahtlosen Telegraphen, einen sogenannten
Hellhörer (Parent Spaltnebel) ausgestellt, der die Eigentümlichkeit besitzt,

nicht nur das zu reproduziren was hinter den Fensterscheiben vom Bellevue
gesprochen wurde, sondern auch das, was das Opfer des journalistischen
Interviews bei einem Ausfragegeplänkel verschweigt. Auf diese

Weise gelangte uns folgender historischer Gedankenaustausch zur Kenntnis:
Interviewer: Darf man wissen,' Herr General, warum Sie

eigentlich den General Methuen gefangen genommen haben?

Delarey: Gewiß. Es geschah nur, weil ich das gar nicht mehr
umgehen konnte.

Interviewer: Aber warum hat sich E-eneral Methuen so leicht
fangen lassen?

Delarey: Weil er mich nicht umgehen konnte.

Interviewer: Warum haben Sie ihn nicht einfach in die Flucht
geschlagen und ihn laufen lassen?

Delarey: Konnte ich nicht, weil er nicht mehr laufen konnte,
seine Sache war ja ohnehin so verfahren, daß ich ihn ebenfalls wieder
fahren lassen mußte.

Interviewer: Verstehe schon. Aber warum haben Sie ihn dann
nicht bei sich behalten?

Delarey: Man soll den Namen des Herrn nicht unnützlich mit
sich sühren; mir konnte der Herr General weder an der Spitze noch am
Schwänze meiner Armee irgend etwas nützen. An der Spitze seiner
eigenen Armee aber war ein solcher General mir viel nützlicher al»
meine eigene Armee. Sehen Sie das ein?

Interviewer: Ja jal des Herrn Wege sind doch wunderbar;
und er führet es herrlich hinaus I

Delarey: Sehr richtig; so ungefähr sagt's ja der Kitschner auch,

nur hat er bis jetzt noch nicht Wort gehalten.

Mavnung.
Diejenigen Angehörigen der bürgerlichen Parteien im

Kreis III, die partout .Etwas' werden wollen, warnen wir, ihre
politische Ueberzeugung bis auf weiteres noch nicht zu ändern,
da wir unsern Bedarf an Kantons- und Stadtratskandidaten
aus lange Zeit hinaus gedeckt haben. Die Sozialisten.

Frau Stadtrichter: Grüeßene, Herr
Feusi. Das ist ä rächt, daß ich Sie trifft, i hä
Sie öppis selle fröge, aber mer wänd e chli

htnder d'Fleischhalle hindere, das is
niemer g'hört.

Herr Feusi: Und das wär?
Frau Stadtrichter: Händ Sie nüt vernäh

über die Versammlig im Kasino
z'Ußersihl?

Herr Feusi: I häs tänkt, es seig wieder
öppis über d'Sittlichkeit, daß 'S niemer
törf g'höre.

Frau Stadtrichter: Ja, ich sägen
Ihne, ^dä mueß Sache verzellt ha von ihm

sälber und dä Heiland heb er na drin ie zogen, es nimmt mi
Herr Feusi: Jä, aber ums Himmelswille, Sie wüssed ja alles so

haarchli und wänd mich ussröge?
Frau Stadtrichter: Jä, ich hä gmeint, Sie wüssed na öppis

Gnauers. D'Fr ä Rümbeli ist ä det gsi, aber sie hät ebe die frönde
Schnögge nüd all verstände, wo dä Sittlichkeitsapostel brucht hät,
ietz hät sie mer'S ebe da ufgschriebe, ich sell Sie fröge, wa« Um
Tustggottswille, wänn nu niemer chunt

Herr Feusi (nachdem er gelesen): Tuet mer leid, Frä Stadtrichter,
da kann ich mi nüd us. Da sröged Sie am besten Ihre Tochter, wo i die
höher Töchterschuel gaht, die cha ja latinisch. Adie Frau Stadtrichter.
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